
stattung (Planung, Ausschreibung und
Umsetzung von Maßnahmen), zudem
personeller und finanzieller Mehrauf-
wand bei der Unterhaltung der Straßen-
nebenanlagen

• die Fortschreibung des Alleenentwick-
lungsprogramms (Monitoring der Al-
leenentwicklung, ständiger Abgleich der
Alleenplanung mit allen Planungen im
Straßenbereich) 

• die Einbeziehung des nachgeordneten
Straßennetzes (Kreis-, Gemeindestraßen,
ländliche Wege) in das Alleenentwick-
lungsprogramm z. B. bei eingriffsnaher
Kompensation im Gemeindebereich bzw.
im Naturraum

• die Zusammenarbeit mit betroffenen
Fachbehörden und Verbänden (z.B. Um-
weltministerium, UNB‘s, BUND, NABU)
sowie der Öffentlichkeit, um die Akzep-
tanz und Umsetzung des Alleenentwick-
lungsprogramms zu fördern

Das von der Straßenbauverwaltung Meck-
lenburg-Vorpommern initiierte und durch
das Umweltministerium Mecklenburg-Vor-
pommern unterstützte Alleenentwick-
lungsprogramm ist ein wichtiger Schritt für
eine flächendeckende, komplexe und nach-
haltige Alleenentwicklung. Es kann bei
konsequenter Umsetzung einen wichtigen
Beitrag zur Landschaftsentwicklung leisten
und ist somit eine weitsichtige Zukunftsin-
vestition. Als informelle Planung ermög-
licht es eine effektive Bündelung von Pla-
nungsaktivitäten und Finanzmitteln sowie
die planungsstrategische Wende weg von
Stückwerk und Einzelpflanzungen hin zu
großen zusammenhängenden Pflanzberei-
chen. Damit wird die aktuelle Tendenz der
Umweltplanung, Vorhaben mittels Öko-
kontoansatz und Poolbildung zu bündeln,
umgesetzt (Riedel & Lange 2002, Spang &
Reiter 2005).
Um eine wirklich flächendeckende Alleen-
entwicklung für Mecklenburg-Vorpom-
mern zu erreichen, sollte dem Vorgehen für
L- und B-Straßen auch die Ausweitung auf
Kreis- und Kommunalstraßen folgen. So-
wohl das Programm als auch die ersten Um-
setzungserfolge bieten dazu mit den dafür
zuständigen Behörden (Landkreise, Kom-
munen) eine gute Diskussionsgrundlage.
Aufbauend auf den bisherigen Erfahrungen
in Mecklenburg-Vorpommern werden ge-

genwärtig im Rahmen eines BfN-Projektes
(2007–08) auf Bundesebene Rahmenbedin-
gungen für eine nachhaltige Alleenentwick-
lung geprüft.

4. „Treffpunkt Eden“ – Pfarrgärten als
landschaftsgestalterische Herausforde-
rung

Trotz einer längeren Verfallsgeschichte von
Pfarrgärten, Klostergärten und Friedhöfen
gibt es immer noch zahlreiche kirchliche
Gartenanlagen, die ein ästhetisch, denkmal-
pflegerisch, ökologisch und touristisch ho-
hes Potenzial der Weiterentwicklung besit-
zen. Dieser Herausforderung stellt sich das
Projekt „Treffpunkt Eden“, welches durch
den Lehrstuhl für Landschaftsplanung und
-gestaltung der Universität Rostock bear-
beitet wird.
Der Aufbau und die Entwicklung dieses
Modellprojektes zur Etablierung eines Gar-
ten-Netzwerks im Spannungsfeld alter Tra-
ditionen, neuer Nutzungsinteressen und
der Vision, spirituell anregende Gartenräu-
me zu gestalten, entstand aus dem Interesse
und der Initiative der Ökumenischen Stif-
tung für Schöpfungsbewahrung und Nach-
haltigkeit heraus. Ziel des Projektes ist die
Erhaltung und Weiterentwicklung kultur-
historisch wertvoller und moderner Gar-
tenräume im Sinne einer vielschichtigen, er-
lebbaren „kirchlichen Kulturlandschaft“ in
den Bundesländern Schleswig-Holstein,
Mecklenburg-Vorpommern und Hamburg.

Abb. 18: Pfarrgarten des Alten Pfarrhofes Ram-
bow
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Dabei geht es um:
• den Erhalt und die Weiterentwicklung

kulturhistorisch wertvoller und moder-
ner Gartenräume mit dem Focus „Nach-
haltigkeit“ im Sinne einer erlebbaren
„kirchlichen Kulturlandschaft“ 

• die Sensibilisierung der Öffentlichkeit
und der Besucher, welche die Besonder-
heit eines „inspirierten“ Gartens (Genius
loci) erleben möchten und mehr suchen,
als ein gewöhnliches Gartenerlebnis

• die Entwicklung und Unterstützung  ei-
nes ansprechenden, kirchlich wie touris-
tisch interessanten individuellen Ange-
botes der Gartenbetreiber.

Da der Garten eine Spiegelung des Lebens
ist und Raum für das Erleben von Leben-
digkeit bietet, steht neben der Ökologie und
der ökonomischen Basis stets der Mensch
im Mittelpunkt der Projektarbeit. Die
Schwerpunkte des Projektes lassen sich
dementsprechend in der Weiterentwick-
lung der Anlagen, angelehnt an die Bedürf-
nisse und Ansprüche der einzelnen Akteure
(Betreiber) im Hinblick auf Ökologie, Äs-
thetik, Tradition und Kultur, Seelsorge, So-
zioökonomie und Nutzungsansprüche fest-
machen. Eine Auswahl der historischen An-
lagen soll der interessierten Öffentlichkeit
zugänglich gemacht werden, um insbeson-
dere neuen Zielgruppen diese Werte zu ver-
mitteln. Vor dem Hintergrund gewandelter
Nutzungsinteressen und der unterschiedli-
chen Bewirtschaftungsmöglichkeiten strebt
das Projekt eine vernetzte und langfristige
Zusammenarbeit von Garten-Akteuren im
kirchlichen Kontext mit dem Ziel an, auch
die innerkirchliche Bewusstseinsbildung
für den Wert kirchlicher Garten- und Hof-
anlagen zu stärken. 

Ein weiterer Schwerpunkt des Projektes ist
der Aufbau eines Netzwerks in den Bundes-
ländern Schleswig-Holstein, Mecklenburg-
Vorpommern und Hamburg, welches aus
Besitzern von kirchlichen Gärten und Hö-
fen besteht.
Durch die Entwicklung von Strategien der
Kommunikation soll unter den Gartenak-
teuren und Betreibern der gegenseitige Er-
fahrungsaustausch im Forum „Treffpunkt
Eden“ unterstützt und gewährleistet wer-
den. Die Netzwerkberatung erfolgt durch
ein interdisziplinär arbeitendes Team von
Fachleuten aus Wissenschaft und Bildung,
Landschaftsplanung, Denkmalpflege, Mar-
keting- und Tourismusforschung und Kir-
che.
Die Gärten in den drei Kategorien Pfarrgär-
ten, Klostergärten und Friedhöfen sprechen
unterschiedliche Bedürfnislagen des Men-
schen an. Und so sind auch die unterschied-
lichen Erwartungshaltungen der Besucher
an die Anlage ausgerichtet. 
Der Lehrstuhl für Landschaftsplanung und
Landschaftsgestaltung der Universität Ros-
tock übernimmt gemeinsam mit dem Lübe-
cker Büro für Landschaftsplanung und Um-
weltpädagogik OPUS die Erfassung und
Entwicklung ökologischer, kulturhistorisch
und ästhetisch wertvoller Gärten. Die aus-
gewählten Objekte  bilden die Basis des Pro-
jekts. Dabei geht es um eine exemplarische
Leitbildentwicklung für ausgewählte kirch-
liche Liegenschaften. 
Unter Einbeziehung der kulturhistorischen,
aktuellen und ökologischen Bedeutung so-
wie der heutigen und zukünftigen Nut-
zungsansprüche, erfolgt eine Bestandsauf-
nahme in ausgewählten Gärten und Höfen
(ca. 5 je Bundesland) und die Formulierung
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Abb. 19: Blick vom Alten Pfarrhof Rambow zur
Kirche

Abb. 20: Blick zum Pfarrhaus Rambow



einer Zielkonzeption im Hinblick auf Ge-
staltung und Nutzung. Ein Beispiel dafür ist
der „Alte Pfarrhof“ in Rambow, ein Kleinod
unweit des bekannten Schlosses Ullrichs-
husen in Mecklenburg-Vorpommern.

Ziel der Bestandserhebung ist die Erfassung
des Erhaltungszustandes und die Darstel-
lung verschiedener Entwicklungspotenzia-
le:
• kulturelles und/oder denkmalpflegeri-

sches Potenzial: 
Kulturhistorische/traditionell kirchliche
Struktur, christliche Symbolik, aktuelle
Gestaltungen

• ökologisches Potenzial:
Biologische Vielfalt, landschaftliches Um-
feld 

• Erlebnis-Potenzial:
Gartenästhetik, Veranstaltungs- und An-
gebotsstruktur, Besuchererwartungen

• Sozio-ökonomisches Potenzial
Angebote, Dienstleistungen als Einkom-

mensquellen zur nachhaltigen Sicherung
der Einzelstandorte (touristische Ver-
marktung, Werterhaltung der Anlagen
und ggf. Verbesserung des Images)

Die daraus definierten individuellen Erhal-
tungs- und Entwicklungsziele werden in
Konzeptionen mit konkreten Maßnahmen
überführt.
Das Konzept erhebt nicht den Anspruch ei-
nes denkmalpflegerischen Gutachtens
(Pflegewerk), sondern verknüpft histori-
sche Werterhaltung mit heutigen und zu-
künftigen Nutzungsansprüchen. 

Anmerkungen

1 Ausgearbeitete Fassung des Vortages im Rah-
men der Wissenschaftlichen Tagung des Ver-
eins am 16. Juni 2007 in Rostock.  Kapitel 1 wur-
de verfaßt von Wolfgang Riedel, Kapitel 2 und 3
von Elke Peters-Ostenberg und Michael Hen-
neberg, Kapitel 4 von Ute Fischer.
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Abb. 21: Entwurfskonzeption zur historischen Werterhaltung der Anlage




